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Der Kampf mit dem Impfnachweis
KOLUMNE APROPOS

Vor Kurzem habe ich es auch Vor Kurzem habe ich es auch Vgetan: Ich habe mir einen Vgetan: Ich habe mir einen Vdigitalen Impfnachweis zuVdigitalen Impfnachweis zuV -
gelegt, damit ich nicht überall 
umständlich die gelbe Karte raus-
kramen muss, die mir eine voll-
ständige Impfung gegen Covid-19 
bescheinigt. Soll ja alles ganz 
schnell und unkompliziert gehen, 
hatte es geheißen. Und so schritt 
ich in die nächstgelegene Apo-
theke und ließ mir den Impfnach-
weis ausstellen. In der Tat, das 
ging schnell und ganz reibungs-
los. Binnen weniger Minuten hat-
te ich die beiden Ausdrucke in der 
Hand.

Aber dann begannen die Pro-
bleme: Irgendwie wollte es mir 
nicht gelingen, die darauf be-
findlichen QR-Codes korrekt in 
die Corona-Warn-App auf mei-
nem Smartphone einzulesen. Ich 
also wieder zurück in die Apo-
theke und das Problem geschil-
dert. Dort war man ratlos, eigent-
lich war doch alles korrekt? Zur 
Sicherheit haben die freundlichen 
Mitarbeiterinnen mir das Impf-

zertifikat nochmal ausgedruckt. 
Aber auch damit wollte es an-
fangs nicht klappen. Also habe 
ich mir zusätzlich noch die Cov-
Pass-App vom Robert-Koch-In-
stitut aufs Telefon geladen. Ers-
ter Versuch damit gleich im Auto 
mit dem Zertifikat auf dem Ober-
schenkel: gescheitert. Ich leg-

te das Zertifikat auf den Beifah-
rersitz neben mich, jetzt schien 
die Sonne drauf. Zweiter Versuch: 
jetzt ging’s! Lag’s also am Licht? 
Nun ein neuer Anlauf mit der Co-
rona-Warn-App: wieder nix. Vor 
lauter Frust habe ich die App 
deinstalliert und wieder neu drauf 
gespielt.

Und bin dann erst auf die glor-
reiche Idee gekommen, den tech-
nischen Kundendienst, auf den 
die App ausdrücklich hinweist, zu 
kontaktieren. Fünf Minuten spä-
ter wusste ich: Ich hatte ein fal-
sches Feld zum Einlesen mei-
nes Zertifikates angewählt – also 
sozusagen digital den falschen 
Knopf gedrückt. Und zudem war 
das Abklemmen und Neuinstallie-
ren der App nicht die beste Idee 
aller Zeiten gewesen.

Die Tücken der Technik? Ja, das 
schon ein bisschen. Aber auch die 
Erkenntnis: Gegen Schusseligkeit 
und digitalen Hochmut („Ich wer-
de das doch alleine hinkriegen!“) 
gibt es auch heute noch keine 
Impfung!

SZ-Redakteur Christian 
Beckinger schildert 
seinen Kampf mit der 
Technik. Er spricht von 
Frust und Schusseligkeit.

Grundschule Sötern soll Maßstäbe setzen
VON THORSTEN GRIM

SÖTERN Gemeinhin ist Vorsicht an-
gesagt, wenn ein Projekt mit Su-
perlativen bedacht wird. Größtes, 
Schönstes oder Modernstes – das 
ist oft nur eine Selbsteinschätzung, 
die manchmal stimmt und manch-
mal nicht. Doch im Falle des Er-
weiterungsbaus der Grundschu-
le Nohfelden scheint es tatsächlich 
angebracht, dessen herausragen-
den Charakter zu betonen. Denn 
wie Projektleiter Werner Backes, Ge-
schäftsführender Gesellschafter des 
Saarbrücker Ingenieur-Büros WPW, 
erklärt,„ist diese Vorhaben im Saar-
land – und so weit ich weiß auch in 
Rheinland-Pfalz – bislang einzig-
artig“. Mit dem Erweiterungsneu-
bau wird der Schul-Standort Sötern 
saarlandweit der erste sein, der mit 
dem DGNB-Nachhaltigkeitszertifi-
kat ausgezeichnet wird.

Die Abkürzung DGNB steht für 
Deutsche Gesellschaft für Nachhal-
tiges Bauen. Die Zertifizierung be-
deutet, dass bei Planung, Bau und 
Betrieb auf ganzheitliche Qualität 
geachtet wird. Durch unabhängige 
Zertifizierungsprozesse wird zudem 
die Qualitätskontrolle transparent, 
und das DGNB-System dient allen 
am Bau Beteiligten als Planung- 
und Optimierungswerkzeug. Dabei 
wird keine Einzelmaßnahme bewer-
tet, sondern Wirkungen im Gesamt-
kontext werden betrachtet. Dies soll 
die Basis für eine zukunftsorientier-
te, nachhaltig gebaute Umwelt sein, 
die die Bedürfnisse des Menschen 
sowie die Anforderungen an Natur 
und Umwelt bestmöglich abbildet – 
dokumtiert durch ein Zertifikat. Das 

Ganze fußt auf drei Säulen: ökologi-
sche Qualität, ökonomische Quali-
tät sowie soziokulturelle und funk-
tionale Qualität.

Zu Beginn der Projekt-Vorstel-
lung im Nohfeldener Rathaus ging 
Bürgermeister Andreas Veit (CDU) 
zunächst auf den Ist-Zustand ein. 
Der sieht wie folgt aus: Die Gemein-
de Nohfelden ist Träger der Grund-
schule Nohfelden, die sich auf zwei 
Standorte aufteilt: Gonneswei-
ler und Sötern. Gemeinhin ist die 
Grundschule Nohfelden dreizügig 
angelegt, im kommenden Schul-
jahr wird es laut Veit sogar vier ers-
te Klassen geben.

Beide Schulgebäude stammen 
noch aus den 1950er- und 60er-Jah-
ren und sind „klassische Flurschu-
len“, wie später der mit dem Erwei-
terungsbau betraute Architekt Jörg 
Kühn erläutern wird. „Es gibt einen 
langen breiten Flur, von dem die 
einzelnen Klassensäle abführen.“ Je-
denfalls wurden die beiden Schul-
gebäude seit ihrer Fertigstellung 
immer wieder saniert und moder-
nisiert, es wurde um- und angebaut.

Wie Veit erläuterte, hat sich der 
Bedarf in der jüngeren Vergangen-
heit noch einmal drastisch verän-
dert, nicht zuletzt durch den Auftrag 
an die Kommunen, Ganztags-Be-
treuungsplätze für Grundschüler 
zu schaffen. Dementsprechend sag-
te der Bürgermeister: „Immer mehr 
Kinder werden für die Betreuung am 
Nachmittag angemeldet, und wir 
gehen davon aus, dass diese Ten-
denz weiter anhalten wird. Das ist 
eine Erfahrung, die wir bereits an 
den Kindergärten sammeln konn-
ten, wo der Wunsch nach Ganztags-

plätzen in den vergangenen Jahren 
ebenfalls immer weiter gestiegen 
ist.“ Das sei ein Faktor, der einen 
Neu- beziehungsweise Erweite-
rungsbau notwendig gemacht habe.

Zwei weitere Faktoren: Immer 
mehr Kinder haben einen Förder-
bedarf – Stichwort Inklusion. „Das 
sind unter anderem Kinder, die ei-
nen Förderbedarf im Sprachbereich 
haben. Aber die auch Förderbedarf 
haben aufgrund von Verhaltenspro-
blematiken oder Förderbedarf auf-
grund von speziellen kognitiven 
Defiziten in unterschiedlichen Be-
reichen. Und da ist es so, dass wir 
bisher keine idealen Förderräume 
dafür haben.“ Und nicht zuletzt war 
die Raumsituation für die Schullei-
tung, die ihren Sitz derzeit noch in 
Gonnesweiler hat, sehr unbefrie-
digend. „Der Rektor und seine Se-
kretärin sitzen in einem Büro. und 
da wäre eigentlich auch der Platz 
des Conrektors oder -rektorin, aber 
diese Stelle ist im Moment vakant. 
Wenn sie jedoch wieder besetzt ist, 
sind das ja keine Zustände“, meint 
Veit. „Wenn da mal ein Elternge-
spräch stattfindet oder mal telefo-
niert wird, das geht nicht. Das sind 
Raumaufteilungen aus einer Zeit, 
in der eine Schulleitung noch nicht 
in dem Maße belastet war, wie es 
heute teilweise der Fall ist.“ Und 
so entschied der Gemeinderat, den 

Standort Sötern umzubauen und zu 
erweitern.

Die Baumaßnahmen sollen An-
fang des kommenden Jahres be-
ginnen, fertig soll der komplett aus 
Holz gestellte Bau bereits 2023 sein. 
„Das geht so schnell, weil wir ferti-
ge Holzelemente geliefert bekom-
men“, erklärt Architekt Jörg Kühn. 
Die Gemeindeverwaltung kalkuliert 
mit Kosten von 7,5 Millionen Euro.

Mit dem Erweiterungsbau schlägt 
die Kommune wie eingangs be-
reits erwähnt einen saarlandweit 
vollkommen neuen Weg ein und 
möchte ein Gebäude errichten, das 
der Zielsetzung von Nohfelden als 
„Global nachhaltige Kommune“ ge-
recht wird.

Projektleiter Backes erläuterte 
anschließend die Bedeutung von 
nachhaltigem Bauen und die Be-
sonderheiten des Zertifizierungs-
systems der DGNB. Anhand ausge-
wählter Nachhaltigkeitsaspekte wie 
sparsamer Energiebedarf – es wird 
mit Geothermie geheizt und gekühlt 
–, dem Einsatz von Holz als natür-
lichem Baustoff, der Minimierung 
der Folgekosten und einer umfas-
senden Barrierefreiheit, stellte Ba-
ckes die besonderen Qualitätsmerk-
male des Projekts vor.

Architekt Kühn vom gleichnami-
gen Architektenbüro in Eppelborn 
ging hernach auf die praktische Um-

setzung des „modernen Bildungs-
baus“ ein. Größten Einfluss auf die-
sen hat beispielsweise die Form des 
Unterrichts. „Früher stand vorne ein 
Lehrer, der hat was erzählt, und die 
Schüler haben zugehört – das war’s. 
Davon ist man weg.“ Heute spielten 
individuelle Förderung eine große 
Rolle, Teamarbeit, das Thema Inklu-
sion werde immer wichtiger. Das al-
les musste in den Entwurf eingear-
beitet werden. So sollen Ruhezone 
geschaffen werden, aber auch Ak-
tionsflächen. Es gibt einen Innen-

hof. Alles soll offen und hell sein, viel 
Tageslicht einfallen, ein Lüftungsys-
tem immer frische Luft bereithalten 
und die Akustik in den Klassenzim-
mern des Holzbaus modernsten An-
forderungen entsprechen. Alles in 
allem sind Bürgermeister Veit, Ar-
chitekt Kühn und Projektleiter ba-
ckes einig: Diese Schule wird nach 
ihrer Fertigstellung einmalig sein 
im Saarland. Doch danach, zertifi-
ziert für ihre nachhaltigkeit, soll sie 
vielen anderen Bildungseinrichtun-
genn als Vorbild dienen.

Der Erweiterungsbau der Grundschule in Sötern ist saarlandweit einzigartig. Wir sagen, was die Besonderheiten sind.

So sieht derzeit 
die Grundschu-
le in Sötern aus. 
Das Hauptge-
bäude bleibt ste-
hen und wird in 
den Neubau in-
tegriert, der Ein-
gansbereich 
wird abgerissen. 
FOTO: FRANK FABER

Der Entwurf des Architekten Jörg Kühn zeigt das neue Gebäude. Es hat große 
Fenster, damit viel Tageslicht in das Gebäude fällt, und wird komplett aus Holz 
sein. FOTO: JÖRG KÜHN/PLANUNGSGESELLSCHAFT KÜHN

Der Lageplan der Grundschule mit dem Grundriss des Erdgeschosses: Der linke 
Teil (mit der Mensa links oben) besteht aus dem bisherigen Schulgebäude, in 
der Mitte liegt ein Innenhof und rechts oben und unten die insgesamt vier Räu-
me für die Erst- und Zweitklässler. In den Ecken befinden sich Räume für Förde-
runterricht. Erreichbar sind die Klassen über Vorräume mit Lounge-Charakter. 
Lange Flure gibt es nicht mehr. FOTO: JÖRG KÜHN/PLANUNGSGESELLSCHAFT KÜHN

Bachmann verleiht Inklusionspreis 
an die Gemeinde Marpingen
MARPINGEN (red) Die saarländische 
Ministerin für Gesundheit und So-
ziales, Monika Bachmann, hat die 
Verwaltung der Gemeinde Marpin-
gen mit dem Inklusionspreis aus-
geszeichnet, wie es in einer Presse-
mitteilung des Ministeriums heißt. 
Das Verdienst der Verwaltung sei das 
soziale Engagement im Bereich der 
Inklusion am Arbeitsplatz. Die Ge-
meinde habe sich überdurchschnitt-

lich für die Inklusion und Teilhabe 
behinderter Mitarbeiter eingesetzt. 
Neben der Verwaltung in Marpingen 
wurden vier Firmen im Land aus-
gezeichnet. „Das große Potenzial 
von Menschen mit Behinderungen 
erkennen immer mehr Unterneh-
men“, betonte die Ministerin. Die-
se guten Erfahrungen wolle der saar-
ländische Inklusionspreis sichtbar 
machen: „Er prämiert vorbildliche 

Praxisbeispiele in der Beschäftigung 
von Menschen mit Behinderungen“ 
so Ministerin Bachmann während 
der Preisverleihung.

Der Inklusionspreis wurde in die-
sem Jahr zum 18. Mal verliehen. Die 
Preisträger haben das Recht, sich für 
den Zeitraum von drei Kalenderjah-
ren öffentlich, insbesondere in Kun-
denmitteilungen und Werbemaß-
nahmen, auf den Preis zu berufen.

Zwei Infizierte am Dienstag

ST. WENDEL (him) Zwei neue Coro-
na-Fälle meldete das St. Wendeler 
Gesundheitsamt am Dienstag. Die-
se verteilen sich auf die Gemeinde 
Tholey und die Gemeinde Marpin-
gen. Damit steigt die Zahl derer, die 
sich mit dem Corona-Virus seit Be-
ginn der Pandemie im St. Wendeler 
Land infiziert haben, auf 3293. 113 

Menschen sind in Zusammenhang 
mit einer Corona-Infektion gestor-
ben. 3170 Menschen gelten als ge-
nesen. Das teilt ein Sprecher des St. 
Wendeler Landratsamtes mit. Die 
Inzidenz steigt damit auf 2,3. Am 
Montag lag sie noch bei 1,2.

Die Gesamtzahl der Infektio-
nen verteilt sich wie folgt auf die 

Gemeinden: 230 in Freisen, 386 in 
Marpingen, 244 in Namborn, 377 in 
Nohfelden, 310 in Nonnweiler, 235 
in Oberthal, 489 in Tholey und 1022 
in der Kreisstadt St. Wendel.

Die Inzidenz im Landkreis St. Wendel steigt somit auf 2,3.


